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„Wer Deutsch spricht, spricht auch etwa 120 
andere Sprachen“, so der Germanist und 
Journalist Matthias Heine, der ein Büchlein 
über eingewanderte Wörter geschrieben hat. 
[1] Jede Sprache nimmt im Kontakt mit an-
deren Sprachen Wörter auf und gibt auch 
welche ab. Man spricht von Lehnwörtern. 
Manchen Wörtern ist eine fremde Herkunft 
noch anzumerken, wie zum Beispiel The-
ater, Anorak oder Orkan. Andere sind so 
eingedeutscht, dass deren Ursprung nicht 
mehr erkennbar ist, etwa Familie, Grenze 
oder Streik.

Vergeblicher Kampf

Eine Sprache ist also kein abgeschlossenes 
System in einem Endzustand, sondern der 
Sprachgebrauch nimmt immer neue Wör-
ter aus anderen Sprachen auf. Schon deshalb 
ist es unsinnig, dass immer wieder von der 
„Reinheit“ der Sprache gefaselt wird, die ge-
schützt werden muss. Sprachpuristen gehen 
seit Jahrhunderten gegen fremde Eindring-
linge vor. Im Barock waren es Latinismen 
und Gräzismen, Philipp von Zesen (1619–
1689) hat dazu erheiternde Vorschläge un-
terbreitet: Tageleuchter für Fenster, Entglie-
derkunst für Anatomie, Krautbeschreiber 
für Botaniker. Im 19. Jahrhundert standen 
vor allem Gallizismen aus dem Französi-
schen auf der Abschussliste. Hier hat sich 
Eduard Engel (1851–1938) einige schö-
ne Eindeutschungen ausgedacht: schicksa-
lig für fatal, Öltunke für Mayonnaise, Dro-
genhändler für Drogist. Diese erfundenen 
Wörter haben meist keine Chance, in den 
Sprachgebrauch aufgenommen zu werden.
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Mit Migrations- 
hintergrund

Die Technische Kommunikation ist historisch in eine breite kulturelle Tradition eingebettet  
mit Bezügen zu Philosophie, Handwerk, Kunst und Wissenschaft. Heute: Anglizismen.
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Fazit: Anglizismen sind für die fachinter-
ne Kommunikation eine Erleichterung ge-
genüber mühsam konstruierten deutschen 
Wörtern. Wenn man allerdings mit fach-
externen Adressaten zu tun hat, etwa beim 
Schreiben einer Bedienungsanleitung, soll-
te man überflüssige Anglizismen vermeiden 
und nach verständlichen deutschen Varian-
ten suchen. Man wird allerdings nicht im-
mer fündig, dann ist ein Glossar für neue 
Wörter hilfreich. Jeder Mensch, der Spra-
che nutzt, ist es gewohnt, mit neuen Wör-
tern umzugehen: Bleiben wir also cool und 
relaxt. 
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die Informationstechnik: Ethernet, Blog, 
Downloaden oder auch Upgrade. Welche 
deutschen Alternativen wären denkbar: 
Ethernet könnte man korrekt mit Äthernetz 
übersetzen, aber für die Verständlichkeit 
ist damit wenig gewonnen. Für Blog wurde 
das umständliche Netztagebuch vorgeschla-
gen. Downloaden lässt sich durch Herun-
terladen ersetzen, aber wie bezeichnet man 
dann einen Download? Ein Upgrade wäre 
eine Aufrüstung oder Höherstufung, das ist 
zwar nicht falsch, trifft aber den speziellen 
Fall nicht. 

Bleiben wir also 
cool und relaxt.

Nützliche Lehnworte

Heute stehen besonders Anglizismen auf 
der Liste der unerwünschten Eindringlin-
ge. Der Verein Deutsche Sprache und ei-
nige Einzelkämpfer wollen sie weitgehend 
aus der deutschen Sprache verbannen. [2] 
Aber nicht nur aus dem obengenannten 
Grund des natürlichen Sprachwandels ste-
hen sie auf verlorenem Posten. Aus drei 
Gründen macht es für die Kommunikati-
on durchaus Sinn, andere Sprachen anzu-
zapfen [3]:
1.	 Oft gibt es kein treffendes Wort in  

der eigenen Sprache, man müsste etwas 
umständlich umschreiben. Ein Beispiel 
ist Mobbing. Als deutsche Wörter  
wurden von der Aktion lebendiges 
Deutsch Gruppenpöbeln oder  
Mürbsticheln vorgeschlagen.

2.	 Der Anglizismus hat eine andere  
Bedeutungsnuance als das entsprechende 
deutsche Wort: Beispiele: Event und  
Ereignis, Kids und Kinder, Interview 
und Gespräch.

3.	 Mit Fremdwörtern kann man sich  
von anderen Gruppen abgrenzen.  
Beispiel: die Jugendsprache oder die 
Fachsprachen. Und damit sind wir  
bei der Technik.

Technische Anglizismen

In Bereichen, in denen viele Innovationen 
vorkommen, ist der Bedarf an neuen Aus-
drücken besonders groß. Deshalb haben 
Wissenschaft und Technik viele Anglizis-
men eingeführt. Der aktuellste Bereich ist 


